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Liebe AVIVO-Familie 

Das Jahr 2016 geht mit grossen Schritten dem Ende entgegen. Es 
ist für die AVIVO Zürich kein schlechtes Jahr gewesen, sind wir 
uns doch jeweils in guter Kameradschaft begegnet und haben viel 
miteinander erlebt. Die AVIVO-Zürich war an vielen Fronten aktiv. 
Sie hat sich stark im Kampfe für die Volksinitiative AHV+ 
engagiert, leider ohne Erfolg. Sie war aber auch aktiv in den 
schweizerischen Gremien der AVIVO und hat sich stark bei einer 
Neustrukturierung der VASOS, dem Dachverband von Mitte-Links 
der Seniorenorganisationen, eingebracht. Erfreulich ist hier zu 
vermelden, dass die Delegiertenversammlung der VASOS unser 
Vorstandsmitglied, Rolf Schneider, in die Delegiertenversammlung 
des SSR (Schweizerischer Seniorenrat) gewählt hat. Die AVIVO-
Zürich ist so also im SSR bereits doppelt vertreten! 

Erfreulich ist auch, dass im Jahre 2016 in Bern eine neue AVIVO 
entstanden ist. Wir gewähren der neuen Sektion in den Spalten 
unseres AVIVO-Info gerne Gastrecht, bis die Berner eine eigene 
Publikation herausgeben können. 

Die drei Deutschschweizer AVIVO-Sektionen, Basel, Bern und 
Zürich haben sich kürzlich zu einer gemeinsamen Sitzung 
getroffen und für die Zukunft eine Zusammenarbeit beschlossen, 
überall da, wo es Sinn macht. 

Vor uns steht ein neues Jahr. Ein neues Jahr heisst auch, einen 
neuen Einzahlungsschein zum Begleichen des Jahresbeitrages. 
Dieser ist ja immer noch äusserst bescheiden, kostet doch eine 
Einzelmitgliedschaft nur Fr. 30.00 und eine Paarmitgliedschaft Fr 
50.00. Herzlichen Dank für eine prompte Bezahlung! 

Ich wünsche Dir, liebes AVIVO-Mitglied von ganzem Herzen Glück 
und Gesundheit im neuen Jahr! 

Marco Medici 
 

ÜBER DIE IDENTITÄT 
Wir konnten in den letzten Jahren ein merkwürdiges Phänomen 
beobachten, und zwar in der ganzen westlichen Welt. Die Arbeiter 
und Arbeiterinnen wählen immer häufiger Leute in die Parlamente, 
die ihre Interessen mit Füssen treten. In der Schweiz z.B. legen 
immer mehr Arbeiter und Arbeiterinnen die SVP-Wahlliste in die 
Urne. Die SVP-ParlamentarierInnen stimmen in der Regel zusam-
men mit der FDP und den andern Bürgerlichen für die Interessen 
der Hochfinanz, der oberen Zehntausend. Ich habe mir mal die 
Mühe genommen, das Abstimmungsverhalten der Zürcher Parla-
mentarierInnen bei ausgewählten Geschäften aus dem Bereich 
der Altersvorsorge in einer Tabelle zusammenzustellen. Sie steht 
am Ende dieses Artikels.  Wie kann man das Verhalten dieser 
ArbeiterInnen erklären? Die Trickle-down-Theorie (im Deutschen 
auch Pferdeäpfel-Theorie genannt), gemäss der ein wachsender 
Wohlstand der Reichen automatisch in die unteren Schichten der 
Gesellschaft durchsickern und somit auch die Armen reicher 
machen würde, ist längst von der Realität widerlegt worden. Die 
Reichen werden immer reicher und die Armen immer ärmer. 
Dennoch gelingt es der bürgerlichen Propaganda immer wieder, 
den ArbeiterInnen Sand in die Augen zu streuen, ja sogar deren 
Identität in Frage zu stellen. Seit Jahren wird in der bürgerlichen 
Presse alles verunglimpft, was mit der Arbeiterbewegung zu tun 
hat. Kein Tag vergeht, ohne dass der Sozialismus schlecht 
gemacht wird. Selbst das Feuilleton bleibt von diesen Attacken 
nicht verschont. Es geht soweit, dass sogar die Existenz der 
Arbeiterklasse in Frage gestellt wird. Statt von der Arbeiterklasse 
spricht man von der Mittelklasse. 
Leider hat sich die Arbeiterbewegung zu wenig gewehrt. Sie hat 
das üble Spiel sogar teilweise mitgemacht und in vielen 
Organisationen den Begriff «Arbeiter» aus dem Namen getilgt. 
Aus der Schweizerischen Arbeiterbildungszentrale wurde 
Movendo, aus dem Arbeiter Touring Bund wurde der «ATB 
Verband für Sport-Freizeit-Verkehr», der Schweizerische Arbeiter  
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Schachbund SASB ging mit den Bürgerlichen zusammen im 
Schweizerischen Schachbund auf usw. Die Liste liesse sich 
beliebig verlängern. Diese Identitätsprobleme der Arbeiterklasse 
machen es den Bürgerlichen leicht, mit ihrer Propaganda die 
ArbeiterInnen zu verunsichern. Sie wissen, dass man fast jede 
Abstimmung gewinnen kann, wenn man nur genügend Geld in die 
Hand nimmt. Wenn sie mal eine Abstimmung verlieren, stellen sie 
selber fest, sie hätten zu wenig Geld in die Abstimmungskam-
pagne gesteckt. Das jüngste Beispiel ist die Kulturlandinitiative. 
Zur Überraschung der Bürgerlichen wurde diese angenommen 
und ein entsprechender Kulturlandschutz in die Zürcher Kantons-
verfassung aufgenommen. Also erhöhten sie den Geldeinsatz für 
den Abstimmungskampf, als es um das Ausführungsgesetz ging, 
und prompt gewannen sie die Abstimmung.  
Was können wir dem entgegensetzen?  Wir müssen wieder die 
soziale Frage ins Zentrum rücken. Die soziale Frage ist unser 
Thema und nicht die nationale Identität, wie die SVP uns 
weismachen will. Nicht der portugiesische Arbeiter ist unser 
Gegner, sondern der schweizerische Kapitalist.	
Wie die Zürcher NationalrätInnen in der Herbstsession 2016 bei der 
Altersvorsorge 2020 abgestimmt haben 

FDP SVP CVP BDP GLP EVP SP Grüne 
Erhöhung Rentenalter auf 67 Jahre 

JA JA NEIN NEIN JA NEIN NEIN NEIN 
Erhöhung Rentenalter auf 65 Jahre 

JA JA JA JA ABW NEIN NEIN NEIN 
Senkung des Umwandlungssatzes von 6,8 auf 6% 

JA JA JA JA JA ABW NEIN ENT/NEIN 
 

FDP 
SVP 
 
CVP 
BDP 
GLP 
EVP 
SP 
Grüne 

Bigler, Fiala, Portmann, Sauter, Walti 
Egloff, Heer, Köppel, Matter, Rickli, Rutz, Stahl, Steinemann, Tuena, Vogt, 
Walliser, Zanetti 
Riklin, Schmid 
Quadrant 
Bäumle, Moser, Weibel 
Ingold 
Badran, Barrile, Galladé, Guldimann, Hardegger, Marti, Meyer, Naef, Seiler 
Girod, Glättli 

Rolf Schneider 
 

	

 

ABSTIMMUNGS-EMPFEHLUNGEN 
12. FEBRUAR 2017 

Eidgenössische Vorlagen 
Bundesbeschluss vom 30. September 2016 
über die erleichterte Einbürgerung von 
Personen der dritten Ausländergeneration JA 
Worum geht es? 
Junge Ausländerinnen und Ausländer, deren Familien seit Genera-
tionen in der Schweiz leben und die hier gut integriert sind, sollen sich 
leichter einbürgern lassen können. Dieser Entscheid des Parlaments 
bedarf einer Änderung der Bundesverfassung. 
Abstimmungsfrage 
Wollen Sie den Bundesbeschluss vom 30. September 2016 über die 
erleichterte Einbürgerung von Personen der dritten Ausländer-
generation annehmen? 
Die dritte Ausländergeneration soll also erleichtert eingebürgert 
werden, wie dies heute bei ausländischen Ehepartnern von Schweizer 
Bürgerinnen und Bürgern der Fall ist. Dies bedeutet: 
Bei der erleichterten Einbürgerung ist der Bund für den Entscheid 
allein zuständig. Der Kanton wird vorher angehört und hat – wie auch 
die Gemeinde – ein Beschwerderecht. Wer im erleichterten Verfahren 
eingebürgert werden will, muss in die schweizerischen Verhältnisse 
eingegliedert sein. Zudem muss er die schweizerische Rechtsordnung 
beachten, und er darf die innere oder äussere Sicherheit der Schweiz 
nicht gefährden. 
Von der erleichterten Einbürgerung profitieren können unter 
bestimmten gesetzlichen Voraussetzungen insbesondere ausländi-
sche Ehepartner von Schweizerinnen oder Schweizern sowie Kinder 
eines schweizerischen Elternteils, welche das Schweizer Bürgerrecht 
noch nicht besitzen. 
Es ist ja wohl selbstverständlich, dass Personen, deren Familien 
schon seit Jahrzehnten in der Schweiz leben, wenigstens von einem 
erleichterten Verfahren profitieren sollen. Also, zu dieser Vorlage, 
ganz klar Ja! 
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Bundesbeschluss vom 30. September 2016 über die 
Schaffung eines Fonds für die Nationalstrassen 
und den Agglomerationsverkehr  NEIN 

Ob es richtig ist, für den Nationalstrassenbau noch einen zusätzlichen 
Fonds zu schaffen, darf bezweifelt werden. Nun hat man aber diese 
Vorlage gekoppelt mit dem Agglomerationsverkehr. Dieser nun kann 
sehr wohl zusätzliche Gelder gebrauchen. So gibt es denn einzelne 
Links-Grüne Politiker, die der Vorlage zustimmen. Wir aber wollen 
dieser Zusatzfinanzierung des Nationalstrassenbaus durch die Hinter-
tür nicht zustimmen und sagen deshalb Nein! 
 
Bundesgesetz vom 17. Juni 2016 über steuerliche 
Massnahmen zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
des Unternehmensstandorts Schweiz 
(Unternehmenssteuerreformgesetz III)  NEIN 

  
Da brauchen wir jetzt allerdings nicht lange zu überlegen. Die Kassen 
von Bund Kantonen und Gemeinden sollen geplündert werden. Die 
Unternehmen sollen massiv weniger Steuern bezahlen, und zwar um 
mehrere Milliarden Franken. Dieses Geld muss dann halt von den 
Privatpersonen über höhere Steuern bezahlt werden, oder aber, man 
kürzt und streicht Leistungen des Staates an seine Bürgerinnen und 
Bürger. Dazu sagen wir selbstverständlich Nein! 
Keine Kantonalen Vorlagen 
Städtische Vorlagen 
Volksinitiative «Faires Wahlrecht  
für Züri – jede Stimme zählt!»  JA 

Um Sitze im Gemeinderat von Zürich zu erhalten braucht eine politi-
sche Gruppierung in mindestens einem Wahlkreis 5% der abgege-
benen Stimmen. Kleinparteien werden so benachteiligt, da sie auch 
dann leer ausgehen, wenn sie über die ganze Stadt gerechnet An-
spruch auf einen oder mehrere Sitze hätten. Diese 5%-Hürde soll 
abgeschafft werden. Aus Gründen der Fairness und der Gerechtigkeit 
sagen wir zu dieser Volksinitiative Ja! 

Konfliktvermittlung und Hilfe im 
öffentlich zugänglichen Raum NEIN 
Sicherheit Intervention Prävention sip züri kombiniert aufsuchende 
Sozialarbeit mit ordnungsdienstlichen Aufgaben. Die sip-züri-Mitar-
beitenden schlichten Konflikte in öffentlichen Anlagen und 
intervenieren in Parks und auf Plätzen bei Störungen und Belästi-
gungen und sind auf dem Strichplatz Depotweg im Einsatz. sip züri 
hat keine polizeilichen Kompetenzen. Die Durchsetzung der Ordnung 
erfolgt auf der kommunikativen und psychologischen Ebene, durch 
Vertrauensbildung und Vermittlung. In kritischen Situationen wird die 
Stadtpolizei beigezogen. 
Soweit die Eigendarstellung Organisation SIP. Ihr Auftreten und ihre 
Handlungen erinnern aber stark an jene der Polizei. Von kontrollierten 
Randständigen wird die SIP als Polizeiorgan wahrgenommen. Wir 
aber meinen, dass der öffentliche Raum allen offen stehen soll und 
dieser muss nicht ständig konfliktfrei sein. Wir wollen keine 
paternalistische Verhaltenspolizei, die zusätzlich zur regulären Polizei 
den öffentlichen Raum von «Störungen» befreit. Unsere Parole Nein! 
Neubau Schulanlage Pfingstweid, Escher-Wyss-Quartier, 
Objektkredit von 29,4387 Millionen Franken JA 
Mit Murren stimmen wir dem Kredit für das Pfingstweid-Schulhaus zu. 
Die Lage ist nicht optimal, aber das Projekt ist die einzige praktikable 
und verfügbare Lösung. Und ein Schulhaus braucht es in diesem 
Quartier unbedingt. Unsere Parole: Ja! 

Marco Medici 
	

Gesucht wird: 
«Stellvertretung Redaktion des AVIVO-INFO» 
Infolge Pensionierung und deshalb in den nächsten Jahren 
einigen (längeren) Reiseplänen, suchen wir eine Ablösung für 
das Erstellen des INFO (Layout, Grafik).  
Wichtig ist die Bereitschaft zur Einhaltung von regelmässigem 
Zeitplan (INFO erscheint alle 2 Monate/6x jährlich). 
Angesprochen, Lust, Zeit und entsprechendes Flair? 
Weitere Details bei Theresa Jäggin – jaeggin@hispeed.ch 

	



 – 7 – – 8 – 

 

 
RÜCKBLICKE 

HISTORISCHE MÜHLE TIEFENBRUNNEN 
Mittwoch 23. November 

Am schönen November-Nachmittag 
findet sich eine Gruppe AVIVO-
Mitglieder zu einer Führung im 
«Mühlerama» an der Seefeldstrasse 
231 ein. Für die anreisenden 
Teilnehmer ist der Ort leicht zu 
erkennen. Das imposante Gebäude 
gegenüber dem Bahnhof Tiefen-
brunnen lenkt jeden wachen Blick 
auf sich.  
Hinter diesen Mauern ist auch Zürcher Geschichte geschrieben 
worden: 
Die Mühle Tiefenbrunnen wurde 1889/90 als Brauerei mit der heute 
noch imposanten und schönen Fassade im Sichtmauerwerk erbaut. 
Der «Schlösschenstil» ist typisch für die industriellen Bauten der 
«Belle Époque». 1913 wurde das Hauptgebäude zur Mühle 
umfunktioniert, im gegenüberliegenden Bau wurde das Kühlhaus 
eingerichtet. Die von der Familie Wehrli betriebene Mühle war bis 
zur Stilllegung 1983 eines der letzten Beispiele der vertikalen 
Gruppenantriebsmechanik (Transmissionsriemen), wie sie bis zur 
Einführung des Einzelelektroantriebes üblich war. Teile der Mühle 
sind heute noch im Museum «Mühlerama» in Betrieb und können 
besichtigt werden. 
In einem Vertrag zwischen der Stadt Zürich und der Gebr. Wehrli 
AG wurde 1983 die Unterschutzstellung (Denkmal) der Gebäude 
geregelt. Die Eignerfamilie wollte die alte Bausubstanz erhalten und  

rekonstruieren. So weit wie möglich wurde auf die Auskernung 
verzichtet. Der Gebäudekomplex hat heute ein vielfältiges, der 
modernen Zeit angepasstes Angebot: Museum «Mühlerama», 
Theater «Miller’s Studio», das Departement Tanz der Zürcher 
Hochschule der Künste, Fitness und Tanzstudio, Restaurant 
«Blaue Ente», Konferenzräume, Büros, Wohnungen und kleinere 
Ladengeschäfte. 
Im Museum «Mühlerama» kommen wir bei der Führung zu den 
Wurzeln der menschlichen Ernährung: Weizen, Gerste, Roggen, 
Hafer, Reis, Mais, Hirse alter Kornarten wie Dinkel, Emmer, 
Einkorn waren und sind die Grundnahrungsmittel je nach Region 
und Kontinent in der Welt. Die Mühlen verarbeiten diese Körner je 
nach Verarbeitungsweise zu Weissmehl, Ruchmehl oder 
Vollkornmehl. Das alte Prinzip des Siebens in mehreren Stufen 
kommt heute noch in den modernsten Anlagen der weltführenden 
Firma Bühler Uzwil zur Anwendung. Wir staunen über das Wissen 

und Können vor Ort der Maschinisten 
von damals. Die Mühlenbesitzer 
waren sich ihrer zentralen Stellung in 
der Gesellschaft sehr wohl bewusst. 
Die Mühleprodukte werden seit 
Jahrtausenden weiter zu Produkten 
der menschlichen Ernährung, aber 
auch zu Tierfutter verarbeitet. Das 

Brot kennt man ebenso lang wie das Mehl. Doch Brot war in 
früheren Zeiten der Oberschicht vorbehalten, das Volk ernährte 
sich meistens mit Brei aller Art. Hafermus und Porridge sind 
Zeugen dieser alten und guten Ernährungsweise. 
Im Fluge verging die Zeit im Mühlerama. Bei Wein oder Kaffee 
lassen wir im Restaurant «Korn Silo» den hochinteressanten 
Ausflug zu den Wurzeln unserer Kultur ausklingen. Ich bin stolz 
dabei gewesen zu sein. Sicher werde ich diese Stätten ein 
anderes Mal aufsuchen. 
Herzlichen Dank der Programmkommission! 

Franz Waser 
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JAHRESENDFEIER DER AVIVO-ZÜRICH 
5. Dezember 2016 im Volkshaus Zürich 

Der Blaue Saal war erfreulich voll 
und die Tische schön mit Kerzli, 
Tannenästchen, Salzgebäck, 
Guetsli und Schöggeli dekoriert. 
Den unerwarteten Zulauf hatten wir 
nicht zuletzt auch den «Gschpänli» 
vom linken Chor «Tigersprung» zu 
verdanken, der für das musikalische 
Rahmenprogramm verantwortlich 
war und einen ganzen Tisch ausgefüllt hat, wenn die 
Chormitglieder nicht grad am Singen waren. Aber auch von 
AVIVO waren recht viele Mitglieder anwesend. 
Unser Präsident Marco Medici hatte die Organisation wie immer 
im Griff und führte routiniert durch den traditionellen Anlass. Statt 

des auf Reisen weilenden Heinz Jacobi 
wurde der Jahresrückblick von Susanne 
Johannsen verlesen – Volksab-
stimmungen, Vereinsgeschehen, aber 
auch einige persönliche Erinnerungen an 
den erst vor 2 Jahren erfolgten Eintritt in 
unseren Verein. 

Die Fotos zum Anlass stammen von Rolf. 
Der Chor hat nicht nur viele alte 
Arbeiter- und Emigrantenlieder ge-
sungen, sondern auch Informatives zu 
deren Entstehung berichtet, und wir 
haben allerlei Persönliches zur Bedeu-
tung der «Internationale» in unseren 
Vergangenheiten erfahren. Gesungen 
haben wir sie dann natürlich auch, alle 
zusammen, zum Teil stehend und schmunzelnd mit geballter 
Faust! 

Im Ausblick auf das kommende Jahr 
hat unser Präsident zwei politische 
Schwerpunkte genannt, die uns 
beschäftigen werden, wenn wir nicht 
sang- und klanglos akzeptieren 
wollen, dass einmal mehr auf dem 
Buckel der Schwächeren gespart 
wird: die Altersreform von Bundesrat 

Berset und die Unternehmenssteuerreform III. Ausserdem kam 
noch ein juristisches Problem zur Sprache: unser langjähriges und 
kürzlich verstorbenes Mitglied Trudi Gauss hat unserem Verein 
ein grosszügiges Legat hinterlassen – was nun dazu führt, dass 
unser zwar parteipolitisch und konfessionell neutraler, aber 
unzweifelhaft an linken Werten orientierter Verein drauf und dran 
ist, die Steuerbefreiung zu verlieren.  
Nach rund 3 Stunden – es war bereits dunkel – war unsere 
Schlussfeier dann zu Ende. Insgesamt dreimal wurden den 
Anwesenden schöne Feiertage und ein glückliches neues Jahr 
gewünscht; ich leite die guten Wünsche gerne auch an all die 
weiter, die nicht mit uns feiern konnten! 

Susanne Johannsen 
	
	
	
	

Ganz herzlichen Dank den Sponsoren unserer 
Jahresendfeier: 

- COOP Genossenschaft (Einkaufsgutscheine) 
- MIGROS-Kulturprozent (Geschenkkarte) 
- Zürcher Kantonalbank ZKB (Unterstützungsbeitrag) 
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-
KALENDER – JAN / FEB 2017 

Mittwoch, 
11. Januar 
14.45 Uhr 

«Besuch der Sukkulenten-Sammlung» 

Treffpunkt am Eingang, Mythenquai 88, 
8002 Zürich, Unkostenbeitag Fr. 5.00. 
Siehe auch beiliegendes Flugblatt 

Dienstag, 
17. Januar 
14.30 Uhr 

«Literaturclub» 

Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli 

Mittwoch, 
25. Januar 
14.30 Uhr 

«AVIVO-Lotto» 

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Samstag, 
28. Januar 
14.00 Uhr 

«Barracuda» – Improvisationstheater aus 
Zürich 

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 

Donnerstag, 
16. Februar 
15.00 Uhr 

«Besichtigung EWZ Kraftwerk Höngg» 
Führung mit Martin Fricker 

Treffpunkt beim Eingang, Winzerhalde, 
8049 Zürich. Eintritt gratis (inkl. Führung und 
anschliessendem Apéro) 
Weitere Details im beiliegenden Flugblatt 

Mittwoch, 
22. Februar 
14.30 Uhr 

«AVIVO-Lotto» 

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock 
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WINTER-WANDERUNGEN 
JANUAR / FEBRUAR 

Dienstag, 
10. Januar 

«Unteres Tösstal – rund um Neftenbach» 
Krähen – Tobelbach – Wartgut – Pfungen oder 
Neftenbach 
Dauer: 2½ Stunden mit etlichen Höhenmetern, 
aber gut begehbare Wege. 
Treffpunkt Zürich HB, bei der grossen Uhr, 12.10 h 
Abfahrt, S12: 12.17 h, Winterthur an 12.30 h 
Abfahrt, NFB 665: 12.46 h, Neftenbach an 12.58 h 
Rückfahrt: 16.31 h ab Neftenbach (evtl. Pfungen) 
Ankunft Zürich HB 17.11 h. 

Dienstag, 
21. Februar 

Bülach Bannhalden – Mittelspechtweg 
Wanderung durch die Bannhalden dem gut 
beschilderten Mittelspechtweg entlang.  
Eine leichte Wanderung für alle. Der Weg verläuft 
flach auf guten Wegen. Im Bülacher Sportzentrum 
«Hirslen» kehren wir ein zu Kaffee oder Wein. 
Eigentlich könnten wir Schlittschuhe oder 
Badehose mitnehmen, oder uns eine Minigolfpartie 
leisten, bevor wir nach Zürich fahren. 
Treffpunkt Zürich HB, bei der grossen Uhr, 12.50 h 
Abfahrt, S9: 13.07 h, Bülach an 13.32 h 
Abfahrt, NFB 665: 12.46 h, Neftenbach an 12.58 h 
Rückfahrt: S9, 16.28 h ab Bülach 
Zürich HB an 16.53 h. 

 

DIENSTAGSWANDERUNGEN 
In den Wochen ohne offizielle AVIVO-Wanderung treffen sich 
verschiedene Mitglieder jeweils zu einer spontanen leichten 
Wanderung (1 bis 2 Stunden) am Hauptbahnhof um 13:30 Uhr. 
Die Gelegenheit, sich in Bewegung zu halten, sollten möglichst 
viele nutzen! 
 
 
AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
85 Jahre alt wird am 17. Januar Heidi Martin 
91 Jahre alt wird am 15. Januar Emil Wehrli 
92 Jahre alt wird am   5. Februar Alice Liber 
94 Jahre alt werden am 24. Januar Ingeborg Müller 
 25. Januar Fritz Schönholzer 
Allen unseren JubilarInnen gratulieren wir herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 
 
	

 

	

 

INVICTA AG 
Buhnstrasse 12 
8052 Zürich 
Tel. 044 320 11 11 
Fax 044 321 10 76 
info@invicta-ag.ch 

www.invicta-ag.ch	
10% Seniorenrabatt! 
Wir sind eine Reinigungsfirma, die Ihnen bei Umzügen und 
Wohnungswechsel die Arbeit abnehmen möchte. 
Wir gewähren den AHV-BezügerInnen einen Rabatt von 10%. 
Gerne erwarten wir Ihre Anfrage. Rufen Sie uns an. Wir erstellen 
Ihnen kostenlos eine Offerte.	
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PRESSEMITTEILUNG 

 

SALUTOGENESE FÜR PENSIONIERTE – NR. 3 
Nach der Einleitung und dem wichtigen Thema des Einflusses von 
Armut auf die Gesundheit auch von uns Pensionierten im September 
begannen wir in der letzten Nummer mit der ersten konkreten 
Verhaltensempfehlung für die Erhaltung unserer Gesundheit, dem 
Trinken. Heute folgt nun die Nahrungsaufnahme: 

4. Essen 
Es dient der Aufnahme von Kalorien, Vitaminen, Mineralstoffen und 
Spurenelementen, Ballaststoffen und, wie wir letztes Mal sahen, 
Wasser. Kalorie kommt vom lateinischen Calor (=Wärme) und hält 
sich hartnäckig als Masseinheit der Energie oder des Nährwertes, 
obwohl seit 70 Jahren der Wert Joule empfohlen wird (1 Kal. = 4,19 
Joule). Die drei Hauptbestandteile der Nahrung sind Kohlenhydrate 
oder Zucker mit 400 Kal./100g, Proteine oder Eiweisse als 
Aufbaustoffe mit ebenfalls rund 400 Kal./100g und die Fette mit 930 
Kal./100g. Wir brauchen alle drei, Kohlenhydrate vorzugsweise mit 
Früchten und Fette im Mass wegen der vielen Kalorien. 
Die 13 Vitamine sind lebenswichtige Nahrungsbestandteile und 
wurden erst zwischen 1912 und 1941 entdeckt. Die Vitamine A, D, E 
und K sind fettlöslich, weshalb man sie überdosieren kann, die andern 
sind wasserlöslich und in jeder Menge unschädlich. Neben dem 
bekannten Vitamin C gibt es noch acht B-Vitamine: 1, 2, 3, 5, 6, 7, 9 
und 12. Mit ausgewogener Ernährung nehmen wir automatisch alle 
Vitamine in genügendem Ausmass auf, weshalb die Krankenkasse 
Vitamine nur bei nachgewiesenem Mangel bezahlt. Eine Ausnahme: 
In unseren Breitengraden haben die Meisten zu wenig Vitamin D, für 
dessen biologisch wirksame Form Sonne auf Haut (nicht Kleider!) 
notwendig ist. Ein Mangel führt im Alter zu erhöhter Sturzgefährdung, 
weshalb eine Zufuhr in Form von (kassenpflichtigen) Tropfen sinnvoll 
ist. Die Besprechung der Funktion jedes Vitamins sprengt den Umfang 
dieses Artikels. 
Mineralstoffe sind ebenfalls lebensnotwendig und können unterteilt 
werden in sieben «Mengenelemente» mit mehr als 50 mg/kg 
Körpergewicht: Natrium und Chlor (=Kochsalz), Kalzium, Kalium,  
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AVIVO Zürich - Sihlfeldstrasse 123 - 8004 Zürich - Tel. 044 242 48 12 - e-mail: info@avivo-zuerich.ch  
 
 
 

 An die 
   Vertreterinnen und Vertreter 
   der Medien 
 
 
 
   Zürich,  12. Dezember 2016 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir bitten Sie, der nachfolgenden  Presseerklärung in Ihrem Medium den 
gebührenden Platz einzuräumen. 
 
Haben Sie herzlichen Dank! 
 
Marco Medici 
 
 
Keine Erhöhung des Pensionsalters 
 
Die Pensionskasse der «Aargauer Zeitung» erhöht das Rentenalter für den 
überobligatorischen Teil auf 66 Jahre. Die AVIVO, Vereinigung zur Verteidigung 
der Rentnerinnen und Rentner, protestiert gegen diese Provokation, die den 
eidgenössischen Räten Flankenschutz gewähren will, bei deren Versuch, das 
Rentenalter zu erhöhen. Rentenalter 65 ist genug! 
 
 
Für Rückfragen: 
Marco Medici,  Präsident AVIVO Zürich 
079 636 95 32 
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Magnesium, Phosphor und Schwefel und rund ein Dutzend 
Spurenelemente. Deren Bekannteste sind Eisen, für die 
Blutbildung notwendig und Jod, das seit 100 Jahren dem Kochsalz 
beigefügt wird, zur Verhinderung eines Kropfs. Medizinisch 
sinnvoll ist die Ergänzung von Kalzium gegen Knochenschwund 
im Alter, Magnesium gegen Muskelkrämpfe und Eisen bei Blut-
armut wegen Eisenmangels. Die sogenannte orthomolekulare 
Medizin arbeitet mit der Zufuhr von Spurenelementen und 
Vitaminen, ist aber schulmedizinisch umstritten. 
Eine ausgewogene Ernährung wird oft mit einer Pyramide 
dargestellt: 

Die Basis stellt eine aus-
reichende Flüssigkeits-
menge dar, wie letztes Mal 
besprochen. Es folgen 
Früchte, Gemüse und Salate 
als Vitamin- und Mineral-
stoffspender einerseits und 
andererseits «Ballaststoffe» 
enthaltende, unverdauliche 
Zellulosefasern, aus denen 
unser Stuhl geformt wird. 
Darüber kommen die 

Getreide, die vor allem die Vollkornprodukte Vitamine enthalten. 
Eiweisslieferanten sind Fisch und Fleisch sowie Milchprodukte, 
welche ebenfalls Vitamine (B12) und Mineralstoffe (Eisen) 
enthalten und von VegetarierInnen und VeganerInnen ersetzt 
werden müssen. Am sparsamsten gehen wir mit Fetten und Ölen 
und Süssigkeiten an der Spitze der Pyramide um – auf das 
Übergewicht und seine Folgen gehen wir das nächste Mal ein. 

David Winizki 

ALTERSDISKRIMINIERUNG 
Dr. Heinz Rüegger vom Institut Neumünster hat am 11. Oktober 
vor Mitarbeitenden der Pro Senectute einen Vortrag über 
Altersdiskriminierung gehalten. Wir fassen zusammen: 

Was ist Altersdiskriminierung? Sie bedeutet: 
Aus Altersgründen Ungleichbehandlung ohne legitimierende 
Gründe. 
Wenn also in einem Stelleninserat ein Jugendarbeiter gesucht wird 
und Menschen über 50 Jahren nicht in Frage kommen, so ist dies 
keine Altersdiskriminierung. 
Was bewirkt die Altersdiskriminierung? 
Sie schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten der Betroffenen ein. 
Sie schränkt die Teilhabe am Leben der Gesellschaft ein und 
erschwert so die gesellschaftliche Integration. Dies ist eine 
ungerechte und unfaire Benachteiligung gegenüber jüngeren 
Generationen, und sie kränkt das Selbstwertgefühl alter 
Menschen.  
Bei vielen Prozessen direkter Diskriminierung läuft folgender 
Prozess ab: 

• Etikettierung (pauschale Zuweisung zu einer Gruppe) 
• Stereotypisierung (pauschale Zuschreibung von 

Eigenschaften) 
• Ausgrenzung und schliesslich 
• Diskriminierung 

Es gibt verschiedene Formen von Diskriminierung: 
• Aktive, direkte Diskriminierung (zum Beispiel wenn alten 

Menschen grundsätzlich keine Wohnung vermietet wird) 
• Passive, indirekte oder strukturelle Diskriminierung (zum 

Beispiel Alterslimiten in Kommissionen und Gremien) 
• Gesellschaftlich-kulturelle Diskriminierung (zum Beispiel 

der Jugendwahn der Gesellschaft) 
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Alte Menschen haben einen Anspruch auf Nicht-Diskriminierung, 
Menschenwürde beinhaltet Schutz – Selbstbestimmung/Freiheit – 
Grundrechte und Respekt. Menschenwürde und daraus sich ableitende 
Menschenrechte stehen allen gleichermassen zu. Diskriminierungen 
verstossen also gegen die Menschenwürde und die Menschenrechte. 
Wir haben einen Anspruch auf Nicht-Diskriminierung aus moralischen, 
aber auch aus rechtlichen Gründen. In der Bundesverfassung steht: 
«Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht aufgrund der 
Herkunft, der Rasse, des Geschlechts, des Alters…» Nicht-Diskriminie-
rung ist eine Frage der Fairness und der Verteilungsgerechtigkeit im Blick 
auf materielle und immaterielle Soziallgüter. 
Fachleute stellen fest: Altersdiskriminierung durchzieht unsere Gesell-
schaft so intensiv, dass wir sie meist gar nicht als Problem wahrnehmen. 
Dies gilt auch für die Jungen, die zwischen 16 und 29 Jahre alt sind und 
zu 86% angeben, entsprechende Erfahrungen zu haben. Bei der Alters-
gruppe 30 bis 39 Jahre antworten 82% so und bei den über 80-Jährigen 
sind es ebenfalls 82%. Altersdiskriminierung wird fast überall erfahren, so 
im Arbeitsmarkt, im Gesundheitswesen, bei den Alterslimiten in Gremien, 
im Verkehr, bei der Sprache in den Medien und bei der Etikettierung von 
Adressaten.  
Es muss allgemein von einer gesellschaftlich-kulturellen Altersdiskri-
minierung gesprochen werden. Seit dem Wechsel vom 19. ins 20. 
Jahrhundert ist ein «Juveniler Rausch» feststellbar. 

 

 

 

Die Gesellschaft funktioniert schizophren: einerseits wird mit allen 
medizinischen Mitteln eine Langlebigkeit forciert, andererseits wird das 
Alter abgewertet: Alle wollen lange leben, niemand will alt werden. 
Anti Aging, wie man heute auf Neu-Deutsch sagt, ist ein globaler 
Megatrend, der sich längst auch in der Schulmedizin etabliert hat (Anti 
Aging Medizin). In den USA wird heute ein radikales Anti Aging 
betrieben: Die Amerikanische Akademie für Anti Aging Medizin ruft auf 
zum «Krieg gegen das Alter».  
Dieser Trend ist falsch und schädlich. Das Alter soll nicht zu etwas zu 
Bekämpfendes gemacht werden. Alter ist auch positiv zu sehen. «Mir ist 
wohl in meinem Alter!» Im Unterschied zu Rassismus und Sexismus 
besteht bei Ageismus ein grosses Potential an Selbstdiskriminierung. 
Man höre die 87-jährige Laure Wyss: 
«Es ist ja kein Schleck, heute zum Kontingent jener zu gehören, die 
immer zahlreicher und immer dringlicher zur Belastung der aktiven 
Bevölkerung werden. Wir Alten sind eine Last, eine Bedrohung. Das 
ganze Land, der Ort, wo wir wohnen, viele in unserer Umgebung suchen 
nach Lösungen, wie man mit uns fertig wird, wo uns unterbringen, 

  
Wie ist das Universum entstanden? Welche Werte brauchen wir für das 
21. Jahrhundert? Wie ergeht es Atheisten im arabischen Raum? 
Solchen und weiteren Fragen widmen wir uns an unseren Vorträgen, Diskussionen, Lesungen 
und anderen Anlässen. Für Details siehe unsere Webseite. Wir freuen uns immer auf neue Gäste 
und Mitglieder. 
Oder sind Sie / bist Du auf der Suche nach einer Ritualbegleiterin oder einem Ritualbegleiter für 
eine weltlich ausgerichtete Willkommensfeier, eine Hochzeit oder eine Abdankung? Roland 
Leu erläutert gerne unser Angebot: 079 401 35 81 / roland.leu@frei-denken.ch.

frei
denken.

Freidenker Sektionen Zürich & Winterthur

Wir FreidenkerInnen halten humanistische 
Werte hoch und vertreten ein wissenschaftlich 
glaubwürdiges Weltbild. Und wir setzen uns für 
die Interessen der religionsfreien Menschen ein.

www.frei-denken.ch 
winterthur@frei-denken.ch  |  zuerich@frei-denken.ch
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pflegen, ernähren, wie uns ertragen punkto Kosten und auch psychisch. 
Es ist sicher für niemanden erheiternd, sich mit uns zu beschäftigen, mit 
uns, die wir nichts mehr einbringen und ganz ohne Zukunft sind. Für 
uns aber auch kein Schleck, in diese Bevölkerungsschicht 
hineingestossen zu werden; und selber zu realisieren, dass es so ist. 
Und wir, die Alten, haben selber kaum gute Einfälle, wie die 
Gesellschaft mit dieser Last umgehen könnte und sollte.» So sollten wir 
uns nicht darstellen, liebe Laure Wyss! 
Wir sollten uns selbstkritisch mit Altersbildern auseinandersetzen. Alte 
Menschen sollen so, wie sie sie sind, als normale Bürgerinnen und 
Bürger ernst genommen werden. Das Alter ist eine positive, bedeut-
same und eigenständige Lebensphase! Es gilt eine Doppelperspektive 
auf das Alter: Das Alter bedeutet eine Ressource, aber auch einige 
Defizite. Es gilt jene Elemente zu finden, die einer gleichberechtigten 
Teilnahme alter Menschen am Leben der Gesellschaft entgegen 
stehen. Diese sind zu bekämpfen. Eine demographisch alternde 
Gesellschaft braucht dringend den Beitrag der Alten. Diese wiederum 
wollen etwas beitragen können. Wahrgenommene konkrete Formen 
von Altersdiskriminierungen sind bewusst zu machen und müssen 
bekämpft werden. 

Marco Medici 
 

 

AVIVO-Sektion Bern  
Besuch im Universitären Zentrum für Palliative Care am 
Inselspital Bern 
Weniger Angst und Stress am Lebensende 
Eine Delegation der AVIVO-Sektion Bern besuchte am 20. Oktober 2016 
das Universitäre Zentrum für Palliative Care am Inselspital Bern. Ein 
interdisziplinäres Team empfing uns sehr zuvorkommend und führte uns in 
die Arbeit des Zentrums ein.  

Sibylle Felber, Zentrumsmanagerin, 
Monica Fliedner, Co-Leiterin des 
Zentrums und Pflegeexpertin, und Prof. 
Dr. med. Steffen Eychmüller, 
schilderten uns gut verständlich den 
grundsätzlichen Unterschied zwischen 
kurativer (heilender) und palliativer 
(lindernder) Vorgehensweise.  
Eindrücklich waren auch die Aus-

führungen des Teams zur gegenwärtig völlig unbefriedigenden Lage 
bezüglich Leistungsabgeltung. Aus wirtschaftlicher Sicht kann heute 
nämlich offenbar kein vernünftig wirtschaftendes Akutspital wirklich 
daran interessiert sein, Palliative Medizin, Pflege und Betreuung anzubie-
ten. Die finanziellen Anreize (Fallpauschalen, DRG) wirken alle in 
Richtung kurativer Medizin. Das heisst zum Beispiel, dass du als unheilbar 
kranke Person vor deinem Ableben jede Menge Chemotherapien, 
Bestrahlungen, aufwändige Diagnostik und operative Eingriffe in 
Anspruch nehmen kannst. Dafür gibt es Fallpauschalen und Geld. Je länger 
die Liste deiner Diagnosen und Symptome ausfällt, desto interessanter bist 
du für das Spital! Aber für Palliative Betreuung gibt es kurioserweise keine 
Fallpauschalen und damit auch keine ausreichenden Abrech-
nungsmöglichkeiten. (Es gibt zwar die so genannte «Komplexpauschale» 
als Zusatzentgelte. Diese sind aber in keiner Weise kostendeckend.) 
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Aus den sehr interessanten Ausführungen des Teams haben wir unter 
anderem Folgendes mit genommen: 
• Es gilt, die bestehende grosse gesellschaftliche Scheu vor den Fragen 

des Lebensendes und des Sterbens abzubauen (zum Beispiel gerade 
durch solche Kontakte zu Anbietern von Palliative Care wie sie 
AVIVO Bern pflegen will). Sterben und Tod werden in unserer 
heutigen Gesellschaft stark tabuisiert. (Das war aber nicht immer 
schon so!) 

• Wir wurden ermutigt, uns möglichst früh und noch bei guter 
Gesundheit mit der Tatsache unserer eigenen Endlichkeit 
beschäftigen. Es sollten sich nicht nur die hochbetagten oder unheilbar 
Kranken mit Sterben und Tod auseinandersetzen. Es geht um die 
«Normalisierung» des Sterbens und des Todes. Das heisst, Sterben 
und Tod sollten nicht hinter verschlossenen Türen von Spitälern und 
Heimen verwahrt werden, sondern im Alltag wieder stärker präsent 
werden. 

• Der Boom der Sterbehilfeorganisationen (EXIT, DIGNITAS etc.) 
kann als Ausdruck eines (weitgehend unbewussten) abgrundtiefen 
Misstrauens in die Möglichkeiten und den Willen von kurativer 
Medizin, Pflege und Betreuung gedeutet werden, das Sterben angstfrei 
und ohne unerträgliche Symptome zu ermöglichen. Prof. Steffen 
Eychmüller (Bild unten) formulierte es pointiert, ungefähr so: «Die 
Hauptaufgabe von Palliative Care ist die Bekämpfung von Angst und 
Stress!»  

• Es besteht die Gefahr, dass das Recht auf Selbstbestimmung verdreht 
wird. Die Frage des selbstbestimmten Sterbens ist für uns als 
Mitglieder der AVIVO zentral, halten wir doch die Selbstbestimmung 
in allen Lebenslagen für ein unverzichtbares Recht, für das es sich 
lohnt, zu kämpfen. Aus den Ausführungen des Palliative Care Teams 
ergab sich die Erkenntnis, dass selbstbestimmtes Sterben auch ohne 
Suizidbeihilfe möglich ist. 

• Palliative Care ist heute in der Lage, alle Symptome des unheilbar 
Kranken so zu lindern, dass sie erträglich sind. Schmerzen, Angstzu-
stände, Atemnot, Ersticken, Verdauungsprobleme etc. müssen nicht sein. 

• Das Universitäre Zentrum für Palliative Care ist kein «Sterbehospiz». 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt kaum 14 Tage. Und 
2/3 der Patientinnen und Patienten können wieder entlassen werden. 

• Palliative Care ist im Medizinstudium und 
in der ärztlichen Aus- und Weiterbildung 
immer noch ein Randgebiet und wird von 
vielen (Studierenden und Dozierenden) noch 
nicht so richtig ernst genommen. 
• Es besteht in der Schweiz allgemein eine 
krasse Unterversorgung mit Palliative Care. 

Es haben noch viel zu wenige unheilbar Kranke rechtzeitig Zugang zu 
Palliative Care. Der Normalfall ist die Intensivmedizin. «Heilen statt 
lindern» ist dann die Devise, koste dies, was es wolle! Und zwar auch 
dann, wenn die Aussichten auf Heilung unrealistisch sind. 

Nach unserem Besuch im Universitären Zentrum für Palliative Care 
könnten in der AVIVO für die weitere Arbeit am Thema folgende 
Forderungen geprüft werden:  
• Unbeschränkter Zugang zu Palliative Care für alle. Zu jedem 

Zeitpunkt. Überall. 
• Mehr stationäre Betreuungs- und Pflegemöglichkeiten für 

palliative Patientinnen und Patienten schaffen. 
• Gleiches Recht bezüglich finanzieller Abgeltung für kurative wie 

für palliative Behandlung. Schluss mit der finanziellen 
Benachteiligung von Palliative Care, sei es klinisch oder 
ausserklinisch oder daheim!  

• Studien- und Ausbildungsreform in der Humanmedizin. Palliative 
Care muss als zentrales Thema des ärztlichen Wissens und 
Könnens anerkannt werden. 

• Mehr Offenheit in der Gesellschaft, sich mit der eigenen 
Endlichkeit auseinander zu setzen und eine gemeinsame Vision 
für ein Lebensende in Würde zu entwerfen. 

Martin Rothenbühler / AVIVO Sektion Bern 
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AVIVO – Sekretariat  
 

 Vereinigung zur Verteidigung 
der RentnerInnen 
Sihlfeldstrasse 123 
8004 Zürich 
Tel.: 044 242 48 12 / Fax: 044 242 43 58 
info@avivo-zuerich.ch / www.avivo-zuerich.ch 
Postkonto: 80-56845-3 

	
Unsere neuen Öffnungszeiten: 

Montag: 12.00-19.00 Uhr / Dienstag-Donnerstag: 10.00-19.00 Uhr 
Freitag: 9.00-19.00 Uhr / Samstag: 10.00-17.00 Uhr 
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